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Eine Geschichte nicht nur für Kinder





Unseren Enkelkindern gewidmet, besonders den Mädchen
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Kapitel 1


War das eine Nacht! Welch' schauriges Treiben! Wie lachten sie alle, wie johlten und pfiffen sie mit dem Sturm und tanzten sie mit den Wolken um die Wette! Stockfinster war es, nur manchmal lugte der Mond durch ein Lücke und beleuchtete das Geschehen. Kurzum, es war ein echter Hexensabbat.


Es war wie in jedem Jahr in der Walpurgisnacht, wenn all die kleinen und großen Brockenhexen, die sonst vor Häusern und Geschäften sitzen oder in Andenkenläden auf ihre Käufer warten, zum Leben erwachen. Sie hatten ihre Starre abgeschüttelt, als die Stunde schlug, ihre Besen in Schwung gebracht und waren auf den Brocken geritten, um sich mit ihrem Herrn und Meister, dem Oberteufel, zu treffen. Es ist ein wüstes Gelage, welches dort in dieser Nacht stattfindet. Menschen sollten dem argen Treiben aus dem Wege gehen. Doch für das Hexenvolk gibt es nichts Schöneres, wenn es heißt, den Winter auszutreiben und mit Herrn Urian Hochzeit zu feiern. Jede von ihnen will die Hässlichste, die Schnellste, die Wüsteste sein. Muss doch der Spaß reichen, ein langes, langes Jahr danach die Starre wieder ertragen zu können. Kein Wunder, dass aus dem ganzen Harzgebirge die Hexen angeflogen kommen. Alle wollen mitmachen bei diesem Vergnügen.


Nur eine Hexe, noch ein richtiges kleines Hexenmädchen, saß abseits vom tollen Treiben. Unter einen Felsvorsprung geduckt, beobachtete sie traurig das Fest. Warum? Was war geschehen, dass dieses niedliche kleine Ding nicht teilhatte an all der Lustbarkeit? Es war auch wieder wie in den Jahren zuvor, die anderen hatten sie nicht mittun lassen. Wie immer hatten sie die kleine Hexe verlacht und verhöhnt, verstoßen aus ihrem Kreis. Und das nur, weil sie ein kleines bisschen anders aussah als die anderen. Nur ein wenig anders, aber das genügte, um Hohn und Spott zu ernten. Es fehlten ihr ganz einfach zwei entscheidende Hexenmerkmale. Die kleine Hexe hatte keine riesengroße Hakennase – und noch viel schlimmer – keine Warze nach Hexenart daran. Nicht einmal eine klitzekleine!


Nein, sie hatte ein niedliches Stupsnäschen, es stand ihr keck und unternehmungslustig im Gesicht. Auch sonst schien sie – das wird sich noch herausstellen – etwas anders geartet zu sein als ihre Genossinnen. Aber das war nicht ihre Schuld, dafür konnte sie nichts. Nur weil die Brockenhexenmacherin einmal einen schlechten Tag gehabt hatte und eine Minute unaufmerksam gewesen war, hatte sie in die falsche Kiste gegriffen und der kleinen Hexe eine für diese Zunft total unmögliche Nase verpasst. An eine Warze hatte sie erst recht keinen Gedanken verschwendet. Hätte sie geahnt, in welche Schwierigkeiten sie die kleine Hexe bringen würde, sie wäre wahrscheinlich achtsamer gewesen. Aber wer konnte voraussehen, wie es der kleinen Hexe einmal ergehen würde? Kein normaler Mensch! Nun hatte dieses kleine Ding den Schaden, dabei wollte es doch auch nur tanzen und wüst sein, wie es sich für eine richtige Brockenhexe in der Walpurgisnacht gehört.


Diesmal hatte sich die kleine Hexe fest vorgenommen, dass es anders würde als in den vorangegangenen Jahren. Gleich zu Anfang des Festes war sie zur Oberhexe gefegt und hatte sich beschweren wollen. Aber die Antwort war nur: „Alte Petze, du kleine Hexe!“ Und hui, weg war die Alte. Als die anderen Hexen gar anfingen, sie mit ihren Besenstielen zu pieksen und zu schubsen und gerade der Oberteufel, der Herr Urian, in der Nähe war, hatte sie diesen angerufen. Doch der lachte nur höhnisch: „Papperlapapp, hau bloß ab!“ Auch der große Zauberer, der zu Gast war, sah über sie hinweg und tat, als bemerke er sie nicht. Und dabei hätte er ihr am ehesten helfen können, wenn schon die anderen keine Anstalten dazu machten. Nur ein wenig Zauberwasser auf ihre Nase und „Simsalabim, dreimal schwarzer Kater“, sie hätte ein herrliche Warze haben können! Nix, rein gar nix.


Oder ob er vielleicht meinte, sie solle sich selber eine anhexen? Dabei weiß doch jedes Kind, dass Hexen nicht zaubern, sondern nur hexen können.




Größer – kleiner,


dicker – dünner,


schmaler – breiter


und so weiter


und so weiter.





Ihr Hexeneinmaleins beherrschte sie gut, aber was nicht da ist, geht nun mal nicht zu behexen.


In ihrer Not hatte sie sich unter dem Felsen in Sicherheit gebracht. Es musste doch einen Ausweg geben. Je mehr die kleine Hexe – sie hieß übrigens wie alle Hexen Walpurgis – in ihrem Versteck über diese Ungerechtigkeit nachdachte, desto mehr verwandelte sich ihre Traurigkeit in Wut und Zorn. Diesmal würde sie sich die Schikane nicht gefallen lassen. Diesmal nicht!


Gerade eben kam der große Zauberer noch einmal in ihre Nähe. Flink pirschte sie sich an ihn heran. Mit ihrer für Hexen typischen schrillen Stimme sprudelten die Worte nur so aus ihr heraus: „Ich will endlich mitmachen, ich will auch eine Warze wie alle haben! Du musst mir ...“ Weit kam die kleine Hexe nicht mit ihrem Anliegen.
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Der große Zauberer ließ sie nicht ausreden. Er fuhr ihr über den Mund: „Puh, wie komm ich dazu?!“ Oh, es weht ein rauer Wind auf diesem Berg.


Mit dem Mut der Verzweiflung klammerte sich die kleine Hexe an seinen Mantel und wollte der Forderung Nachdruck verleihen. Doch der Zauberer riss sich so heftig los, dass die kleine Hexe Walpurgis verdutzt auf ihrem Hinterteil landete, in den Händen ein Stück vom Zaubermantel. Welch kostbaren Schatz sie da in ihren Besitz gebracht hatte, wird sie später erst entdecken.


Ein Weile dauerte es, bis sich die kleine Hexe von ihrem Erstaunen erholt hatte. Dann rappelte sie sich auf, schüttelte Schnee und Schmutz aus ihren Röcken, brachte ihren Besen in Position und floh so schnell sie konnte aus dem Bannkreis dieser üblen Truppe. „Wenn die mir alle nicht helfen wollen, muss ich es eben woanders versuchen. Aber wo?“ Während sie laut überlegte, kam ihr die böse Fee in den Sinn. Die könnte ihr wahrscheinlich auch keine Warze wachsen lassen, aber einen Versuch war es wert. Und wenn nicht, wüsste die böse Fee bestimmt etwas richtig Scheußliches und Gemeines, womit man sich an dem ganzen Hexenvolk rächen könnte. Aber wo war sie zu finden? Die kleine Hexe machte sich auf die Suche, irgendwo musste doch das Feenreich sein!
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